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- 8. Sy mposiulTl über die naturwissenscha ftli che Forschung in de r Oberlausi tz - am 12. und 13. April 1986 in Görlitz 

Grundzüge der naturräumlichen Gliederung 
der Oberlausitz unter besonderer Berücksichtigung 

der bodengeographischen Differenzierung 

Von KARL MAN N S FE L D 

Mit 1 Karre 

Obwohl bereits das Landschaftsbild auf ein gesetzmäßig geordnetes Gefüge der die Landschaft 
prägenden NaturfaktoreIl schließen läßt, hat erst die durch quanrit:ttivc Untersuchungen gestützte 
Landschaftsanalyse den Weg zur Erfo rschung vo n häufig wiederkehrenden Gefügen als Natur­
raullltypcn und damit zur reg io nalen O rdnungssystematik erö ffner. Als hauptsächl iche Verfahren 
werden in der bndschaftskuildlicheil Arbeit dabei di e N aturräuml iche Gliederung und die Natur­
räumliche Ordnung unterschieden (RICIITER 1967). Absicht all er Kartienm gell muß das Z iel sein , 
solche nach ihren Naturbedingungen gleichartige oder ähnl iche Raumeinhciten auszuscheiden, die 
ebensolche Vo raussetzungen fiir eine effekti ve lind zug leich schonende Nutzung durch die Gesell­
schaft bieten. 

Die Oberlausitz, als Landschaftsraum im O sn eil des Bezirkes Dresden gelegen und im Norden 
vom Lausitzer Grenzwall (südli cher Landrücken) im Bezirk Cottbus beg renzt, zeichnet sich durch 
eine auff.1l1i ge Z usammendräng ung der naturräumlichen Regio nen unse res Landes aus, als welche 
man glaziäres Tiefland - Löß gefi lde/ Hügelland - und Mittelgebirge/Berg land ansehen kann , denn 
sie sind in 15 bis 20 km breiten Abschnitten in Nord-Süd-Abfo lge aneinandergereiht . Befindet sich 
dieses östlich der Eibe bes tehende G rundmusler schon im deutli chen Gegensatz zur so ns tigen Situa­
tion in der DDR, so erf.1hrt di ese st reifenrormige Ano rdnung durch landschaftsgeneti sche Asym­
Illetrien eine zusätz li che Kammerling (nordwärts ausg reifende Gebirgs flanken, zungenartige Buch­
ten des Tieflandes oder des Lößgefi ldes), so daß di e relativ einfach anmutende Zonierung in ein vicl-
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[.1ch kleinräumiges Mosaik naturräumlicher Bedingungen in der Oberlaus itz aufgelöst wird. In 
Anlehnung an früh ere Arbeiten von NEEF (1960), HAASE (1978) lind SCUMIDT (1969) können runf 
größere Raumeinheiten im Ostteil des Bezirkes Dresden in komplexer Form charakterisiert und als 
besQJ1 derer Ausdruck der räumlichen Differenzierung die sich wandc1n dr.! St ruktu r der ßodendecke 
beschrieben werden. 

Oberlausiner H ei dc - und Te i c h geb i et 

Die pleistozänen ßildlll1gcn werden vom saalekaltzeirlichen Urstro nnal bestimnll , in welchem 
zum Unterschied vom Heideland der Niederlausitz auch gru ndwasse rnahe Talsande in Höhenlagen 
um 130 bis 150 111 mit o ft über 500 m breiten und nur wenige Meter cingcscn k·tcn Talräumen ver­
gesell schaftet sind. Deshalb prägen nicht nur trockenhcirsanfä ll ige und wenig fru clubare ßraun­
podsole (Rostcrdcn) in Kombination mit Brau nerden und Poclso!ell die Bodcnqualität, sondern ver­
näßte und sIelI enweise vermoorte Boden fl k hen (Aucnlebm-Vegaglcy, Humus-Gley, Anmoor­
Gley, Tiefron-S tauglcy) nehmen größere Anteile ein. Sowohl hoch anstehendes Grund wasse r als 
auch besondcts am Si.idrand die scll\ver durchläss igen Kaoli nverw in erungsdecken unter den 
pleistozänen Sedimenten begünstigen dabei die Errichnmg zah lreicher T eichanlagen. 

Ober l a ll s irzer Gefi lde 

Die Oberl ausitzer Ge fi ldelandschaft setzt östlich der ß ergrticken zwischen Elstra und Ka menz 
mit dem Tal de r Schwarzen Elster ein lind kanllungef.i hr mit denl Löbauer Wasser begrenzt werden. 
Die Höhl!nlage der welligen und teilweise dicht zerschni ttenen Planen schwankt zwischen 170 und 
220 111. Die Löß mächtigkeit beträgt im Durchschnin 2 bis 3 111 . Der weichselkalrzeitliche Löß ist 
du rch SoliOuktions- und Abspülullgsvorgänge weitgehend entkalkt und damit vcrlehmt und ve r­
dichter. Es sind Lößderivare vom Typ der Braull- und Schwelllllllöße. Die Bodenbildung h :lt groß­
[Jächig zur Plrabraullerde, gebietsweise bei höheren Niederschlägen auch zur Fahlerde geführt. Sie 
seelIen als wertvolle Ackerböden die Grundlage ru r diejahrtauselldealte Acke rkultur in der Klos tcr­
pflege lind im ßatltzener Land dar. Charakteristische und nor ll1hafte Begleitbodcnform en sind 
Br:lunstaugleye und Stauglcyc. In der weitflächig ackerbau lich gellutzten OfTenl:mdschafr ist der 
Wald:lIl tcil auf unter 5 % Flächendeckung zurückgedrängt worden. 

Obe rlau s i tze.r ß c r g l an d 

D ie Bergrücken des Lausitzer Berglandes, angelegt in einem der größtell mitteleuropäischen 
Grall ir-Granod io ritmass ive, steigen allS dem lößlehmbescillllll ten Hügel land entweder über eine 
Vorbergzone mehrerer, gestaffelter Hügelrücken auf oder abe r sie erheben sich recht unvermittelt 
mir Höhendifrer('nzen von 200 bis 250 ll1 über ihr Vorland . Zugleich r.i ll t die markante Gliede rung in 
langgestreckte und nahezu'-geschlossell bewaldete Bergrücken in 450 bis 550 111 Höhenlage auf, 
zwischen denen sich meist breite , aber vielf.1ch geg liederte Talungen in durchschnittlich 280 bis 
320 m Höhe erstrecken , die sowohllandwirtschafdich genutzt als auch dicht besiedelt sind . 

Für das heurige Formenbild und die Bodengesellschaft·en im Bergla nd sind nach dem c1srerblt­
zeitlichen Vorstoß des Inlandeises besonders die Vorgänge nachfolgender Kaltzeiten mit Eisfreiheit 
von Bedeutung. Die unter diesen periglazialen Kl imabcdingungell ell lstandenell Fließerdedecken 
werden bis in die Gipfclzonc durch Lößeinwehung von schluffreichen Verwitterungsdecken über­
lagere An dClll charakteristischen konvex-konkaven Hangprofil domi nieren ßr:lllllc rdebildungeil, 
hauptsächlich du rch unterschiedliche Subsrralausbildungen :l. ls Schun-, Berglehmsand-, ßerglchm­
oder Dccklehm- ßraullcrden differcilzicrt. Während an den lößbceinflußtcn I-bnglagcn auch Para­
braullcrden als Begleitbodcntyp auftreten, erlangen sie an Ullterhän gen und flachen Talterrassen 
mit mächtigerer Lößlch mauflagc größeres Ge'wicht im ß odcllillosa ik. 

Als bodcngeographische ßegleitform müssen, infolge Zweischichtigkcit der lllcisten Böden 
sowie der teilweise hohen Niederschb gssll lllll1en im Gebirge (besonders im Westteil bei knapp 
I 000 m), :tuch Staugleye und nährstofTbegünstigte Hangst:l. ugleye herausgehoben werden. 
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Ein weiteres n:H urr:iullIliches Merk n131 des Oberl aus itzer Berglandes is t di e mosaibrtige Ver­
knüpfu ng von Pflanzcngcscllschaftcn collinen, submonranen und montanen Charaktcrs,\vas haupt­
sächlich auf die fehlende Höhellscufung im Gebirge, se ine lI1 orphograph ische Offenheit und seine 
luv-lee-bedi ngten Du rchfellchtungsuntcrschiede zurückzufiihrell iSL 

ös tl iche Obe rl ausitz 

Zwischen Oberlausitzer ßergland im \'Vesten und dem Neißetal im Osten ergeben sich die 
charakteristischen Naturraumbedingungen aus der Vergesellschaftung von granitischem und 
basa ltischclll Gesteinslllltergnmd, von eiszeidicl~cn Sedimenten und einer weithin vorhandenen 
Lößlch müberdeckung aller älteren geologischen Substrate. Zugleich ist das Gebiet der östlichen 
Oberlausitz in sei ner Obcrflächengestalt durch einen h:iufigen Wechsel von Berggruppen odt!r 
markanten Einzclbcrgcn, von fl:lchwelligen Pla tten, von Hügclgebietcn und von Becken gekenn­
zeichnet. AllS der Kombinat ion einer recht wechselhaften morphograph ischen Gestalt und einer 
Vielfa lt an bodcnbi ldendell Substra ten 'rcsllhicren kleinräumig unterschied liche Natll rraumbedin­
gungen. Der dominierende Bodeneyp ist an den lößbeeinflußten Platten und H ängen die Para­
braunerde, in den ßeckenanbgcn aber auch auf Platten mit unterlagernder Grundmoräne von St3U­
gleybild llngen begleitet. Nur an dcn BerggruppeIl (Königshainer Berge oder Strahwalder Höhen) 
sowie an den Einzc1bergen (Landes krone, Rotstein usw.) sind vorwiegend Braunerden ausgebildet, 
vielfach schunreich oder vom Subt)'p des Br:ltlll erdc-Ihnke rs. Das Parab rauncrdc-Staugley­
Mosaik der östl ichen Oberlausitz ist die Grundlage für eine leistllngsfahige Agrarzollc, die im 
"Eigenschcn Kreis" um Ikrnst:ldt lind :I n einigen anderen Teilgebieten ihre Zentren hat. Eine 
besondere Situation wide rspiegeln die geologischen Becken von Ziuau und Berzdorf, die bis zu 
400 111 mächtige tertiäre Ablagerungen, tcil weisc nözfii hrend, enthalten. Zugleich mit der Sicherung 
wichtiger Funkt ionell für die Energiebas is des Landes sind beträchtliche Landschaftsvcrändcrungen 
zu verze ichnen . 

Zi ttau er Gebirge 

Im südli chsten Z ipfel der Obcrbusitz auf dem Territor ium der DDR erhält die Naturraum­
struktur durch das andersartige Ausgangsges tein des Sandsteins mit schroffen Felsgebieten sein 
Gcp räge, wobei die Sandstcinregioll an verschiedenen Ört li chkeiten von Res ten vulkanischer Sc~lo­
te :lUS Phonolic UIll 100 bis 200 l1l über ragt wird. An Erhebungen wie Hochwald (749 01) oder 
Lausche (793 m) werde n de mzufolge die größten Höhen in der Oberbusitz erreicht. Wie die natu r­
räumlich" G runds ltU:lcioll Zll einer Zwei gliederung führt, so sind auch die Bodenvcrhältnisse dic-sell 
Bed ingungen angepaßt. Auf dem sandigen Verwinerullgsprod ukt der Sandsteine sind Podsol­
ßr:lunerden, teilweise auch Podsole, ausge bildet. N ur wenn dic Verwitterungsschiclu durch einen 
Lößlehmschleier überl agcrt wird, wie es auf den Vcrebnungen um Liickendorf der Fall is t, treten im 
Bodenmosaik Draunerdell oder :luch ßrallnst:lllgleye auf. In den schuttreichen Verwitterungs­
decken der Phollo lita ufragu ligell w ird die Bodendecke überwiegend von Braull erden mit günstigcn 
NährstotlbedingungclI bes timm t, die an Oberhängen und auf Gipfclpbtcaus zu Bralillerde­
Rankem vc rar·ll1t sein können und an Un terh:ingen h:iufig in fri sche hangsicke rw3sscrbceinflußte 
Böden übergehen. Die vulkanischen Kcgclberge im Zinauer Gebirge stellen mit ihren tcil weise 
noch naturnahen Buchenw:ildcrn einen deut lichen Kontrast zu den fichtcnreichen Kicfernforstcn 
der S:lnds tcinzone dar. Letztere sind durch Nachbarschaftseinflüsse auch sichtbaren Immissions­
schäden ausgesetzt. 
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3 Gebiet mit Veränderungen durch Ur~unkohlenbergb3u 
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